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Zeitloses Tempo
Ein Papiertaschentuch und seine 
gesamtdeutsche Bedeutung
Von Claudia Feger
Wenn der DDR-Bürger eine verschnupfte Nase hatte, verlangte er ganz 
unsozialistisch ein "Tempo" – auch wenn "Kriepa" auf der Packung stand. Nicht 
einmal, wer direkt neben der Produktionsstätte in Kriebstein wohnte, verlangte 
ein Papiertaschentuch mit der ostdeutschen Bezeichnung. 
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"Tempo", der Markenname für die ersten 
Papiertaschentücher in Deutschland, hat es geschafft, 
gesamtdeutsch zur Produktbezeichnung zu werden 
und das auch zu bleiben. Am 29. Januar 1929 
meldeten die vereinigten Papierwerke Nürnberg ein 
Taschentuch aus reinem Zellstoff unter dem 
Warennamen "Tempo" beim Berliner Reichspatent an. 
Von da an wollten immer weniger Hausfrauen 
vollgeschnupfte Stofftaschentücher waschen. Der 
Markenname hielt über den Zweiten Weltkrieg, in dem 
die Tempo-Produktion vorübergehend eingestellt war, 
und 40 Jahre Sozialismus hinweg, die 
Monopolstellung. Kriepa erging es wie allen anderen 
Tempo-Konkurrenten. Der Name für das 
Papiertaschentuch scheint ein für allemal vergeben. 
Ähnliches, von der gesamtdeutschen Wortverwendung aus gesehen, gelang 
höchstens noch dem Scheuermittel "Ata", hergestellt in der Chemnitzer 
Fettchemie. Egal, wie die Reinigungspülverchen tatsächlich alle hießen, sie 
waren einfach "Ata". Markennamen wie "Tesa" oder "Pril" hingegen brachten es 
nur im Westteil Deutschlands zum Sammelnamensgeber für die 
entsprechenden Produkte. "Fit" als Synonym für Geschirrspülmittel schlechthin 
gab es nur im Osten. 
